Argumenttypen, die zur Stützung von Thesen benutzt werden

	
	Einschränkung der Überzeugungskraft

(bei genauer Prüfung festzustellen)

	Faktenargument

Die These wird durch logische Verknüpfung mit einer unstrittigen, verifizierbaren Tatsachenaussage gestützt. Leicht nachvollziehbar!


	Handelt es sich bei einem Faktenargument um einen Hinweis auf einen Einzelfall, so ist dieses Argument nicht sehr beweiskräftig; denn es kann möglicherweise durch einen anderen Einzelfall widerlegt werden.

	Normatives Argument

Die These wird mit allgemein oder weithin akzeptierten Wertmaßstäben (Normen, Einstellungen) begründet: menschliche Verpflichtungen und Grundbedürfnisse, positiv beurteilte Verhaltensregeln, Konventionen, Appell an Anstand und Moral und andere Grundwerte, Alltagsmoral usw.
	In unserer Gesellschaft sind immer eine größere Anzahl von Normen umstritten, daher wird eine normative Argumentation für viele Menschen nicht immer einleuchtend sein.



	Autoritätsargument

Die These wird dadurch untermauert, dass der Autor sich auf eine weithin akzeptierte Autorität beruft, die eine ähnlich oder identische Meinung geäußert hat.


	Auch diese Art von Argumentation ist oft nicht zwingend, da oft andere Autoritäten mit Gegenpositionen angeführt werden können.

	Analogisierendes Argument

Eine These wird dadurch abgesichert, dass der Autor ein Beispiel aus einem anderen Bereich als dem gerade diskutierten heranzieht, dass in seinen Einzelheiten auf den eigentlichen Sachverhalt übertragbar ist. 
	Wenn das gewählte Beispiel nicht einleuchtet oder nicht passt, dann wirkt die Parallelisierung nicht.

	Indirektes Argument


	Das indirekte Argument soll die eigenen Meinung  dadurch plausibel / vorteilhaft erscheinen lassen, dass die gegenteilige Meinung als unterlegen / unstimmig / nachteilig / realitätsfern / veraltet usw. vorgeführt wird. (Argumente für die eigene Meinung werden dabei weggelassen.)

	Argumente aus dem politischen Streit
	gelten als unseriös, wenn sie sich

· auf Befürchtungen stützen, die bei den Zuhörern vermutet werden,

· auf Mitleid oder ähnliche Gefühle stützen,

· die Gefühle / Leidenschaften einer Volksmenge erregen wollen.


1. „Zu einem erfüllten Leben gehören normalerweise Kinder.“ (Paul Kirchhof)

2. Es ist sinnvoll, kleine Kinder in die Ganztagsbetreuung zu schicken. Bleiben sie in der mütterlichen Obhut, so hat das nur Nachteile, sie wachsen isoliert auf und lernen erst spät sprechen.

3. Auch die DIHK (Deutsche Industrie- und Handelskammer) hat sich für eine familienfreundliche Arbeitswelt ausgesprochen und fordert die Unternehmen auf, sich für Betriebskindergärten einzusetzen.

4. Wir sollten die flächendeckende Ganztagsbetreuung für Kleinkinder nicht einführen, denn man sieht es ja auch im Tierreich, dass am Lebensanfang Nestwärme wichtig ist.

5. Die niedrige Zahl der Kleinkinderkrippen in Deutschland sollte erhöht werden, so wie es in Skandinavien und Frankreich der Fall ist, wo es den Kindern ja auch gut geht und sie keinesfalls Schaden nehmen in ihrer Entwicklung.

6. Wollen wir wirklich, dass die eigenen Kinder nur noch von familienfremden Personen betreut werden? Wollen wir, dass der Staat diese Aufgabe erfüllt und somit die jungen Menschen nach seinem Bilde beeinflusst wie damals in der DDR?

7. Es ist falsch, das Familienbild von den berufstätigen Eltern und dem /den bereits von den jüngsten Babytagen an fremdbetreuten Kind(ern) zum Ideal zu erheben. Die Quittung für diese Politik wird unseren Kindeskindern präsentiert werden und von ihnen zu tragen sein. Erste Auswirkungen sind jedoch bereits heute schon deutlich wahrnehmbar. Man muss nur hinschauen: überall kriminelle, verhaltens- und sprachgestörte Kinder!

8. Wenn Mütter sich selbst um ihre Kinder kümmern, verhalten sie sich wie Glucken, die ihre Kinder vor allem behüten wollen. 

9. Kinder werden am besten von der Mutter erzogen und der Griff nach außerhäuslichen Erziehungsinstitutionen ist ein Armutszeugnis der Familie  und vor allem der Frau, die sich egoistisch ihrer Karriere widmet.

10. Junge Mütter sollten nicht berufstätig sein, denn in den ersten drei Jahren gehören Kinder zur Mutter, und zwar rund um die Uhr

